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man Gottes Wort. Auslegungen

Ludwig SCHNEiDER

Die Bibliotheken der Welt sind voll von dem, was andere über Je-
sus geschrieben haben; dabei reichen nur wenige Seiten aus, was
Jesus selber über sich gesagt hat. Doch viele seiner Worte werden
verschwiegen, weil sie nicht in die traditionelle Theologie passen.

it gekonnter Rhetorik interpretiert

aber beinhalten immer menschliche
Beimischungen. auch wenn sie gut ge-

meint sind. Wir dürfen aber das Wort
Gottes nicht manipulieren, denn Gott
gebietet, angefangenvon5. Mose 4,2 bis
zum letzten Buch der Bibel, Offenba-
rung zz,r8-r9, Seinem Wort nichts hin-
zuzufügen und auch nichts davon weg-
zulassen. Unsere Predigten müssen im
Einklang mit der Heiligen Schrift sein.
Da dürfen auch die unsympathischen
Worte Jesu nicht fehlen, wie folgende
Beispiele zeigen:

Hier sehen wir, wie Jesus seine Ab-
hängigkeit von Gott betont, ohne sich
selber Gott zu nennen. Was andere über
Jesus sagen, interessiert mich nicht, denn
das sind schon Auslegungen. Daher lasse

ich einzig und alleinJesus selber zu Wort
kommen, denn nur so predige ich keinen
,,anderen Jesus". Auch im Neuen Testa-
ment gilt, dass wir Jesu Worten nichts
hinzufügen und auch nichts davon weg-
nehmen dürfen.

Jesus beginnt seine Rede oft mit,,Ich
bin!": Ichbin derWeg- IchbindieWahr-
heit - Ich bin das Brot usw. Das Griechi-
sche ,,ego eim' (Ich bin) heißt nicht ,,Ich

bin Gott", sondern,,lch bin" der in der
Schrift (im Alten Testament) von Gott
verheißene Christus. Alles Weitere ist
bereits dem Wort Gottes Hinzugefügtes.
Daher müssen wir jede Auslegung über

Jesus mit Jesu eigenen Aussagen über
sich selber vergleichen.

Selbst der bekannteste Vers des Neu-

en Testamentes in.lohannes 3,16 betont
den Unterschied zwischen Gott und Sei-

nem Sohn: -AlsoharGOTT dieWeltge-
liebt, dass er seinen eingeborenen SOHN

sandte." Daher differenzieren auch die
Apostel zwischen Gott und Gottes Sohn

und betonen, dass ,,es nrrr einen Mittler
zwischen Gott und den Menschen gibt,
nämlich der Mensch Jesus Christus"
(r. Timotheus 2,5). Genau dafür wurde
Jesus Christus schon vor Grundlegung
der Welt bestimmt.

Paulus beschreibt in t. Korinther t5,

z4-zt den Kreislauf der Heilsgeschichte
und Jesu Aufgabe darin:

,,Der letzte Feind, der (von Christus)
vernichtet wird, ist der Tod, denn al1es

hat Gott ihm (Christus) unter die Füße
gelegt." Wenn (Christus) dann aber aus-

sprechen wird ,,Jetzt ist alles unterwor-
fen!", so ist doch selbstverständlich der
ausgenommen, der ihm alles unterwor-
fen hat (nämlich Gott-JHWH). ,,Sobald
(Christus) für Gott aber alles unterwor-
fen hat, dann wird auch der Sohn sich
selber dem unterwerfen, der ihm alles
unterworfen hat, damit Gott (JHWH)
wieder allein alles in allem ist."

Derselbe Paulus mahnt in Ephe-

ser 5,r8-zo, dass wir auch im Lobpreis
auf diesen Unterschied zwischen Vater
und Sohn achten sollen:

,,Werdetvoll Geistes, so dass ihr mit Psal'

m en, Lob §e s ängeft ufi d geistli ch en Lie dern
dem HErcn in eurem Herzen sin§t und
spielt und saget Gott, dem Vater, allezeit
Dankfi,tr alles im Namen unseres Herrn

Jesus Christus!"
So solien wir dem himmlischen Vater

als alleinigen Gott danken - das aber sol-

lenwir im NamenJesu tun. E

Iohannei:ro;29:
,,MBin Vater, der sie wir gegeben hat, ist gröJ3er als alles,"

Johannes t7,3:

,,Darin besteht das Leben, dass sie dich, den allein wahren Gott, und den
du gesandt hast, Jesus Christus, erkennen."

Johannes t2,49:
,,lchhabe nicht aus mir selbst §eredet, sandern der Vater, der mich gesandt
hat, der hat mir ein Gebot gegeben, was ich tun undreden soll."

Johannes t4,t:
,,Eu.er He?z erschrecke nicht! Glaubt an Gott und glaubt an mich!"

Johannes to,3o:
,,lch und der Vater sind eins."

Johannes 5,t9:
,,Der Sohn verffiag von sich selber aus fiichts zlt ttnx, als was er den Vater
tun sieht; dennwas er tut, tut in gleicher Weise auch der Sohn."


